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Gemeinde und Kirche | Diskussion um Kosten und Stellenprozente in der Seelsorgeregion Turtmann

Kommission soll 
Möglichkeiten ausloten
OBERWALLIS | Wie viel darf
Seelsorgearbeit kosten?
Mehrere Gemeinden und
das Bistum Sitten sind
sich uneins. Nun beschäf-
tigt sich eine Kommissi-
on mit dem Thema. 

Der Priestermangel stellt auch
das Bistum Sitten vor Heraus-
forderungen. Ein Lösungsan-
satz: Anstelle von Priestern wer-
den Seelsorgeteams eingesetzt,
die für mehrere Pfarreien ver-
antwortlich sind. Mit dieser Or-
ganisationsform soll trotz weni-
ger Priester das Seelsorgeange-
bot sichergestellt werden. Doch
diese Lösung bringt auch
Schwierigkeiten mit sich, etwa
wenn es darum geht, Messfei-
ern so zu organisieren, dass alle
Pfarreien zufriedengestellt wer-
den können. 

Denn klar ist: Für die ein-
zelnen Pfarreien fällt die Zahl
der Messfeiern in der Regel klei-
ner aus. Trotzdem steigen die
Lohnkosten, die von den Ge-
meinden zu bezahlen sind. Das
sorgt zuweilen für Verstim-
mung. Etwa in der Seelsorgere-
gion Turtmann. Man ist nicht
einverstanden, dass man für
weniger Leistung mehr bezah-
len muss. 

(Noch) keine Einigung
Die Pfarreien der Region Turt-
mann (Agarn, Ems, Ergisch,
Turtmann) werden seit einiger
Zeit von einem Seelsorgeteam
betreut. Pfarrer Miroslaw Ha-
nus, Vikar Joseph Chennellyil
sowie eine Seelsorgehelferin
sind für die Seelsorgearbeit in
den Pfarreien verantwortlich.
Wie man dem Infoblatt der 
Gemeinde Agarn entnehmen

kann, führt diese Organisation
zu Diskussionen. Dem Verneh-
men nach stehen dabei auch die
Lohnkosten im Brennpunkt der
Debatte. Und die Frage, ob die
aktuellen Stellenprozente not-
wendig sind, um die Seelsorge-
arbeit in der Region gewährleis-
ten zu können. 

Bereits Mitte Juni haben
die involvierten Gemeindeprä-
sidenten in Turtmann eine ge-
meinsame Sitzung abgehalten
und den Kostenverteilschlüssel
der Seelsorgeregion Turtmann
diskutiert und beschlossen: Die
Gesamtkosten der drei Perso-
nen wurde auf 260000 Franken
plafoniert und anteilsmässig
auf die Gemeinden aufgeteilt.
Ein Vorschlag, der beim Bistum
Sitten nicht auf Zustimmung
stiess. Am 23. August 2011 ha-
ben die Gemeindepräsidenten
in Turtmann mit Generalvikar
Richard Lehner und Pfarrer Mi-
roslaw Hanus eine gemeinsame
Sitzung abgehalten. «In dieser
Sitzung konnte keine Einigung
mit dem Bistum erzielt werden,
da sich das Bistum auf seine
Lohntabelle beruft», kann man
der Gemeindezeitung von
Agarn entnehmen. Das Bistum
verlangt von den Gemeinden
rund 320000 Franken jährlich. 

In der Vermittlerrolle
Wie Recherchen des «Walliser
Boten» zeigen, wurde das Dos-
sier mittlerweile der Paritäti-
schen Kommission übergeben.
Die Kommission soll eine Art
Vermittlerrolle zwischen den
Gemeinden und dem Bistum
einnehmen. Dabei sind «geistli-
che» und «weltliche» Vertreter
Mitglied in der Kommission.
Wenn die Kommission einen

Entscheid fällen muss, wird sie
zudem von Juristen des Kan-
tons unterstützt. Das heisst:
Auf kantonaler Ebene ist der
Entscheid bindend. Sind die Par-
teien nicht einverstanden,
bleibt der Gang ans Bundesge-
richt offen. Man sei grundsätz-
lich bestrebt, eine einvernehm-

liche Lösung zu finden, kann
man vonseiten der Kommission
erfahren. 

Laufendes Verfahren –
kein Kommentar
Demnächst wird eine Kommis-
sionssitzung stattfinden, in der
der «Fall Seelsorgeregion Turt-

mann» Thema ist. Generalvikar
Richard Lehner sagt auf Anfra-
ge, dass man derzeit keine An-
gaben über die Angelegenheit
machen könne und wolle, da es
sich um ein laufendes Verfah-
ren handle. 

Bereits im September sag-
te Norbert Brunner, Bischof von

Sitten, dass man versuche, im
gegenseitigen Gespräch in jeder
konkreten Situation die beste
Lösung zu suchen: «Einerseits
soll die Seelsorge nicht unter fi-
nanziellen Engpässen leiden,
andererseits soll überall dort ge-
spart werden, wo das möglich
ist.» bra

Diskussionen laufen. Der Vorschlag der Gemeinden der Seelsorgeregion Turtmann stiess beim Bistum nicht auf Zustimmung
(Bild: Turtmann). FOTO WB

ERNEN | Gemeinsam mit
der EnergieregionGoms
hat sich Forst Goms die
bessere Nutzung des ein-
heimischen Holzes auf
die Fahne geschrieben.
Gestern wurde eine gros-
se Lagerhalle für Holz-
schnitzel eingeweiht.

Das Heizen mit Holzschnitzel
wird zunehmend populär. Aus
diesem Grund hatten die Ener-
gieregionGoms und die damali-
gen drei Gommer Forstreviere
Mittelgoms, Schattenseite und
Obergoms schon im Jahre 2007
die Idee, eine grosszügig ausge-
legte Lagerhalle für Holzschnit-
zel zu erstellen. «Das Ziel war
der Aufbau einer Organisation
zur Bereitstellung und Ver-
marktung von Holzschnitzel
für die energetische Verwer-
tung», teilte Willy Werlen, Ge-
schäftsführer von Forst Goms,
mit.

Kosten 
von 500000 Franken
Unterstützt von der Raiffeisen-
bank und der Schweizer Berg-
hilfe nahm das Projekt allmäh-
lich konkrete Gestalt an. Nach
der Fusion der drei Forstreviere
zum Forst Goms im Jahre 2010

nahm das Projekt definitiv
Fahrt auf. Die Kosten belaufen
sich auf insgesamt 500000
Franken. «Doch ohne den gross-
zügigen Beitrag von 230000
Franken der Schweizer Berghil-
fe könnten wir heute nicht die
Lagerhalle einweihen», teilte
Dionys Hallenbarter von der
EnergieregionGoms mit. Inzwi-
schen ist die grosse Lagerhalle
mit einem Volumen von insge-
samt 3600 Kubikmeter – 3000
davon sind für die Lagerung
nutzbar – erstellt und bereit für
den Einsatz. Rund 170 Kubik-
meter Rundholz aus den eige-
nen Wäldern wurden verbaut. 

Schweizer Berghilfe 
als verlässlicher Partner
Die Schweizer Berghilfe ist stolz
auf das Projekt in Ernen: «Ich
freue mich, dass wir einen nam-
haften Beitrag leisten konnten.
Die Schweizer Berghilfe ist ein
verlässlicher Partner der Men-
schen in den Bergen. Im letzten
Jahr hat sie 497 Projekte mit ins-
gesamt 20,4 Millionen Franken
unterstützt. Davon lagen 27
Projekte im Kanton Wallis, die
mit insgesamt 780000 Franken
gefördert wurden. Das ist not-
wendig, da die Rahmenbedin-
gungen im Unterland und im

Berggebiet sehr unterschied-
lich sind», teilte Alois Arnold
mit, der als ehrenamtlicher Ex-
perte der Schweizer Berghilfe
für das Oberwallis zuständig ist.
Die Holzschnitzelhalle in Nie-
derernen sei ein gutes Beispiel
für eine regionale Initiative, mit
der die Wertschöpfung, die 
Beschäftigung und die Lebens-
qualität in einer Bergregion ver-
bessert werden könne. «Enga-
gierte und mutige Köpfe haben
hier erkannt, dass die vorhan-
dene Ressource Holz für eine
ökonomische und ökologische
Stärkung der Region auf ei-
ne zukunftsweisende Art ge-
nutzt werden kann», unter-
strich Alois Arnold.

6000 Kubikmeter
 Holzschnitzel im Jahr
Forst Goms will seine neue La-
gerhalle zwei Mal im Jahr mit
Holzschnitzel füllen. Das sind
rund 6000 Kubikmeter Schnit-
zel pro Jahr. Für diese grosse
Menge gibt es noch nicht genug
Nachfrage. Die bisherigen Ab-
nehmer sind die Genossen-
schaft Pro Binntal, die ihr Hotel
Ofenhorn mit einer Schnitzel -
anlage heizt, sowie das Hotel
Glocke in Reckingen. Doch die
Nachfrage dürfte bald steigen.

Einerseits haben zahlreiche 
Privathaushalte angekündigt,
künftig mit Holzschnitzel hei-
zen zu wollen. Zudem ist in 
Ernen ein Wärmeverbund 
geplant, der mit einer gros-
sen Schnitzelheizung operiert.
Forst Goms verfügt über insge-
samt 5976 Hektaren Bergwald

und beschäftigt drei Förster,
drei Vorarbeiter, fünf Maschi-
nisten, sieben Forstwarte, drei
Waldarbeiter, zwei Lehrlinge
und eine Sekretärin. Davon sind
14 Ganzjahres- und elf Teilzeit-
stellen. Die wichtigsten Tätig-
keiten sind die Waldpflege, 
Verbauungsarbeiten sowie die

Brennholzproduktion. Für die
Produktion ihrer Holzschnitzel
können die Arbeiter auf den
Holzbrecher des Forstreviers
Brig zurückgreifen. Dieser Bre-
cher kann die grosse Lagerhalle
in Ernen innert drei Tagen fül-
len und steht die Hälfte des Jah-
res nicht in Betrieb. wek

Energie | Forst Goms weihte gestern eine für 3000 Kubikmeter ausgelegte Lagerhalle für Holzschnitzel ein

Einheimisches Holz besser nutzen

Projekt mit Zukunft. Die Verantwortlichen freuen sich über die neue Lagerhalle für 
Holzschnitzel (v. links): Dionys Hallenbarter (EnergieregionGoms), Daniel Diezig 
(Betriebskommissionspräsident Forst Goms), Alois Arnold (Experte Schweizer Berghilfe),
Willy Werlen (Geschäftsführer Forst Goms) sowie Toni Jentsch (Verantwortlicher Technik
Forst Goms). FOTO WB
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